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Unſere Leſer
bitten wir, das Abonnement auf das

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

rechtzeitig zu erneuern.
Wir werden fortan bemüht ſein, unſeren Freunden eine

gute, beſonnen und umſichtig geleitete, aktuelle Heimatzeitung
zu liefern, die über alle wiſſenswerten Vorkommniſſe von nah
und fern raſch und zuverläſſig unterrichtet. Gute, ſpannende
Romane und ein intereſſanter Unterhaltungsteil, ſowie
ein illuſtriertes Sonntagsblatt werden müßige Stunden aufs
angenehmſte verkürzen helfen.

Treue zu Kaiſer und Reich, Liebe zur engeren und weiteren
Heimat wollen wir pflegen, doch uns darum nicht des Rechtes
auf ſachliche, im Intereſſe der Allgemeinheit, namentlich des
erwerbstätigen Volkes zu übende Kritik begeben.

Den Ereigniſſen aus Stadt und Kreis Merſeburg
wird beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet werden.

Wir hoffen uns unſere alten Freunde zu erhalten und
neue hinzuzugewinnen durch ehrliches Werben mit dem Motto

Umſichtig, furchtlos, beſonnen und treu,
dem Vaterland, nicht der Partei!

Verlag und Redaktion.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Juni. (Hofnachrichten.) Seine Majeſtät der
Kaiſer beſuchte, wie aus Kiel berichtet wird, geſtern morgen den
Prinzen und die Prinzeſſin Heinrich im Königlichen Schloß zu
Kiel. Später unternahm der Monarch einen Spaziergang durch
den Düſternbrooker Weg und die Strandpromenade nach Belle-
vue. Um 12 Uhr beſuchte der Kaiſer den engliſchen Admiral
Sir George Warrender auf ſeinem Flaggſchiff „King Georg
V.“ Gegen 1 Uhr nahm der Kajſer an Bord ſeiner Yacht „Ho
henzollern“ militäriſche Meldungen entgegen, darunter diejenige
des franzöſiſchen Kapitäns zur See Graf Faramon zur Uber-
reichung der neuen franzöſiſchen Marine-Rangliſte. Zur Früh-
ſtückstafel beim Kaiſer war der Herzog von Arenberg geladen.
Abends gab der Kaiſer auf der „Hohenzollern“ eine Abendtafel
zu Ehren der Offiziere des engliſchen Geſchwaders. Außer dem
Prinzen Heinrich und dem Großadmiral von Tirpitz waren da-
zu die höheren Offiziere der engliſchen Flotte geladen. Das
Flaggſchiff des zurzeit in Kiel ankernden engliſchen Geſchwaders
hatte geſtern einen ſeltenen Gaſt an Bord, den deutſchen Kaiſer,
der in ſeiner Eigenſchaft als Großadmiral der britiſchen Flotte
dieſem modernen Großkampfſchiff einen einſtündigen Beſuch ab
ſtattete.

Neue Männer! An Stelle der demnächſt in den Ruheſtand
tretenden Unterſtaatsſekretärs Schreiber und Miniſterialdirek-
tors Dr. Neuhaus iſt der Staatskommiſſar bei der Börſe in
Berlin, Dr. Göppert, zum Unterſtaatsſekretär, der Geheime
Oberregierungsrat von Meyeren zum Miniſterialdirektor im
Miniſterium für Handel und Gewerbe ernannt worden.

Ein übereinkommen zwiſchen Sachſen und SachſenAlken
burg über die Beſteuerung der Geſellſchaften m. b. H. Das Kö-
niglich Sächſiſche Finanzminiſterium hat mit dem Herzoglich
Sachſen-Altenburgiſchen Geſamtminiſterium über die Beſteue-
rung von Mitgliedern der im Gebiete des anderen Staates
zur Einkommenſteuer veranlagten Geſellſchaften m. b. H. ein
Ubereinkommen getroffen.

Ausland.
Paris, 26. Juni. Jn Nancy wurden mehrere Ausländer,

unter denen ſich zwei Deutſche befinden, wegen Spionagever-
dachts feſtgenommen.

Wien, 26. Juni. Anläßlich der Vollendung ſeines 5. Re-
gierungsjahres wurde dem Sultan vom Kaiſer Franz Joſeph
das Großkreuz des Stephan-Ordens verliehen.

Belgrad, 26. Juni. Trotz des offiziellen Dementis, welches
der Meldung von der Abdankung des Königs Peter von Serbien
entgegengeſetzt worden iſt, hält man auch in den Berliner di-
plomatiſchen Kreiſen doch die Abdankung des Königs für be-
vorſtehend. Die jetzige Regentſchaft des Kronprinzen iſt tat-
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ſächlich nur der Vorläufer für die Abdankung König Peters.
Die Übertragung der Regentſchaft Serbiens an den Kronprin-
zen Alexander wird in Wien als ein ernſtes politiſches Ereig-
nis betrachtet. Das offiziöſe „Wiener Tagblatt“ ſchreibt unter
Hinweis auf das ſonderbare Zuſammentreffen der Auflöſung
der Skupſchtinag und der Regentſchaftsproklamation, Kronprinz
Alexander ſei der Exponent der Offizierspartei und Träger ei-
ner ultranationalen Richtung, deren Tendenzen mit dem Frie-
den auf dem Balkan und in Europa ſchwer vereinbar ſeien.
Hſterreich müſſe auf der Hut ſein, um ſich durch die Ereigniſſe
nicht überraſchen zu laſſen.

New-York, 25. Juni. Die Schlacht bei Zecatecas, welche
mit der Einnahme der Stadt durch die Rebellen endigte, war
die blutigſte Schlacht der Revolutionskämpfe, ſie dauerte vier
Tage. Es wird gemeldet, die Bundestruppen hätten vor ihrem
Abzuge viele Gebäude durch Dynamit zerſtört. General Villa
gibt die Verluſte der Bundestruppen auf 4000 Tote und 2000
Verwundete, ſeine eigenen Verluſte auf 500 Tote und 800 Ver-
wundete an; außerdem will er 5000 Gefangene gemacht haben.

Die Werteidigung von Durazzo
über die troſtloſen Zuſtände in Duragzzo tele-

graphiert der Spezialberichterſtatter der „L. N. N.“ ſeinem
Blatte: „Jch bin am 25. Juni früh rn Durazzo abgereiſt. Alle
Nächte wird dort geſchoſſen. Die Stadt iſt wie ausgeſtorben.
Alle Europäer und Albaner müſſen zwangsweiſe an den Schan-
zen und an der Säuberung des Terrains arbeiten. Nur die
Maliſſoren und Miriditen ſpazieren bewaffnet herum. Die Un-
zufriedenheit iſt bei allen groß. Die Kranken mehren ſich. Ma-
larig und ganz vereinzelt auch Cholera treten auf. Es herrſcht
furchtbare Hitze. Obendrein gibt es kein Waſſer. Die Lebens-
mittel ſind verdorben oder überaus teuer. Übler Geruch ſteigt
aus den Sümpfen auf, die jetzt austrocknen. Von Prenk Bib-
doda ſind hier nur Gerüchte im Umlauf. Valona iſt in Ge-
fahr. Die Stellung des Fürſten iſt nahezu unhaltbar.
Die telegraphiſche Verbindung iſt nur durch Kriegsſchiffe zu-
läſſig. Alle Europäer, die nicht mitkämpfen wollen, verlaſſen
Durqzzo.

Die Stellung des Fürſten und ſeines Miniſteriums.
Jm Gegenſatz zu der von einigen Wiener Blättern verbrei-

teten Meldung, wonach die öſterreichiſche Regierung entſchloſſen
ſein ſoll, den Fürſten von Albanien fallen zu laſſen, erfahren
wir aus Berliner diplomatiſchen Kreiſen, daß gerade jetzt von
Hſterreich- Ungarn im Verein mit Jtalien Schritte unternom-
men werden, um die Mächte zu einem entſchiedenen Ein-
treten für den Fürſten zu veranlaſſen.

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Durgzzo den bevor-
ſtehenden Sturz des albaniſchen Miniſteriums.
Mehrere Miniſter, darunter Mufid, ſollen ausſcheiden, Turkhan
ſoll das Präſidium behalten, will aber nicht bleiben, falls Mu-
fid geht. Jsmail Kemal ſoll Miniſter des Äußern werden.

Prenk Bibdoda auf ſiegreichem Vormarſch?
Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, trafen an Wiener

informierter Stelle Depeſchen aus Durqzzo von vorgeſtern nacht
11 Uhr ein, wonach ſich die Truppen Prenk Bibdodas auf ſieg-
reichem Vormarſch gegen die Straße Tirana--Schiak befinden.
Die Truppen werden von einem Major der albaniſchen Gen-
darmerie befehligt. Prenk ſelbſt halte ſich bei der Nachhut auf,
die noch bei Jsmid ſtehe. Die Gefangennahme Prenk
Bibdodas als Folge einer Niederlage werde daher für un-
wahrſcheinlich gehalten.

Lokales.
Merſeburg, 26. Juni.

Merſeburgs Entwickelung
auf Grund der geographiſchen Lage.

Uber dieſes heimatgeſchichtlich hochintereſſante Thema hielt
geſtern Abend Herr Gymnaſialoberlehrer Dr. Taube in der Sitz-
ung des Vereins für Heimatkunde einen Vortrag, der ſich ganz

kurz folgendermaßen ſkizzieren läßt:
Bei einem Rundgang durch die Stadt vom Markte die

Burgſtraße hinauf und obere Burgſtraße hinunter nach der
Saale zu fällt uns die ſtarke Erhöhung des linken Saaleufers
gegenüber dem rechten auf. Dieſe Erhöhung bedeutet eine
Fülle hiſtoriſcher Denkmäler. Sie gehörte zu den
betzten Ausläufern des Thüringer Hügellandes, das ſich im
Weſentlichen von Weſten nach Oſten erſtreckte und hier bei Mer-
ſeburg bis zur Saale ging, und veranlaßte die Leute zur
Anſiedelung. Ohne Zweifel haben ſolche Anſiedelungen hier

154. Jahrgang

ſchon in den allerfrüheſten Zeiten beſtanden und darum ſpielt
an dem ganzen linken Saaleufer der Merſeburger Hügel eine
ganz beſondere Rolle. Er iſt gegen ſeine Umgebung ſcharf ab-
geſetzt. Die älteſte Stätte Merſeburgs ſchien auch noch des-
wegen als ein ausgezeichneter Platz zur Anſiedelung, weil man
da nicht mit germaniſchem Urwald zu rechnen hatte. Bei der
Völkerwanderung ſind ſicherlich Elbe und Saale die Grenzgrä-
ben des Slaventums geweſen und der Umſtand, daß man auf
dem Merſeburger Burghügel ſlaviſche Reſte gefunden hat,
ſpricht auch für das Vorhandenſein ſlaviſcher Anſiedelungen im
Norden und Süden der heutigen Stadt. Es dürfte auch ohne
Zweifel ſein, daß Merſeburg die erbitterten Kämpfe zwiſchen
Germanen und Slaven um die Zurückgewinnung germaniſchen
Bodens hat entbrennen ſehen. Merſeburg war früher wirklich
eine hohe Burg des Germanen- und Chriſtentums. Hier haben
die Sächſiſchen und Halleſchen Fürſten gerne gehauſt, großen
Prunk entfaltet und ſich vom Landtage huldigen laſſen und von
hier aus zogen ſie in den Kampf gegen die Slaven. Der An-
griff gegen dieſe war erfolgreich und ſo wurde dann eine neue
Mark gegründet. Die Saale trat danach als Grenzgraben zu-
rück und an ihre Stelle trat die Elbe, womit Merſeburgs Bedeu-
tung leider aufhörte. Jnfolge dieſer Grenzverrückung hatte
man in Merſeburg auch die ſtarke Feſte nicht mehr nötig. Dieſe
löſte ſich auf. Das Bistum blieb jedoch und hat ſich noch bis
über die Reformation hinaus erhalten. Die ſpäteren Nach-
folger der Biſchöfe haben dann in baulicher Beziehung den
Grundſtein zu dem heutigen Merſeburg gelegt. Der Vortra-
gende gab im Anſchluß hieran einige Epiſoden aus den kriege-
riſchen Ereigniſſen zum Beſten, wie z. B. der Ungarnſchlacht, die
ſich in der hieſigen Gegend abgeſpielt hat, denn Mer-
ſeburg bot infolge ſeiner günſtigen Lage nach der Ebene und
nach Thüringen zu ein gutes Operationsfeld ab. Sicherlich iſt
Heinrich IV. hier geweſen und von Rudolf wiſſen wir ja, daß
er hier ſchwer verwundet wurde. Das Bronze-Denkmal im
Dom erinnert hieran. Jm 16. und 17. Jahrhundert wurde die
kriegeriſche Lage für uns wichtiger. Der zweite Teil des
Schmalkaldiſchen Krieges ging Thüringen entlang und ſchlug
ſeine Wogen auch nach Merſeburg. U. a. ſind dadurch verſchie-
dene Schätze des Doms vernichtet worden. Es kam der 30-
jährige Krieg, von deſſen letzten 18 Jahren nicht ein einziges
ohne Heimſuchung unſerer Stadt verging. Merſeburg war als
Brückenſtadt von den kriegeriſchen Parteien geſchätzt. Hier in
der Nähe haben ſich drei der bedeutendſten Schlachten abge-
ſpielt, die ungeheuren Verluſt an Menſchen, Gut und Geld
brachten. Beim 7jährigen Krieg, der ſich gleichfalls in unſere
Gegend zog, ſpielte der Saaleübergang wiederum eine große
Rolle. Am allerdeutlichſten trat die Lage Merſeburgs in den
Befreiungskriegen 1813 hervor. Mit der Zunahme der Maſſen
der kriegführenden Parteien ſtieg eben die Bedeutung der geo-
graphiſchen Beſchaffenheit Merſeburgs. Die Stadt Merſeburg
hatte keine Verteidigung, anderenfalls wäre es gegen den
von Mainz her vordringenden Napoleon zu halten geweſen.

Dr. Taube beleuchtete im zweiten Teile ſeines Vortrages
die geographiſche Lage der Stadt in Bezug auf die Entwicke-
lung von Handel und Verkehr und kam zu dem Schluß, daß
die Lage an der Straße von Thüringen nach Leipzig und an
der Saaleſtraße Handel und Verkehr günſtig beeinfluſſen muß-
ten. Wenn die Stadt trotzdem gegen Halle zurückgeblieben iſt,
ſo mag das mit an der früheren Nichtſchiffbarkeit des Saale-
fluſſes bei Merſeburg liegen. Später wurde es ja beſſer, aber
der Vorſprung war nicht mehr einzuholen. Merſeburg, das
früher mit ſeinen Mehl- und Leimfabrikaten und mit ſeinem
Bitterbier in handelspolitiſcher Beziehung bedeutend war,

ging darin zurück, hob ſich indeſſen wieder etwas nach dem Bau
der Saaleſchleuſen Anfangs des 18. Jahrhunderts und der
Heerſtraße. Die allernächſte Zeit eröffnet noch beſſern Aus-
blick durch den Bau der geplanten Bahnverbindung nach Leip-
zig, den Bau des Kanals zwiſchen Elſter und Saale und die
Erſchließung des Braunkohlengebietes des Geiſeltales. Damit
wird Handel und Jnduſtrie in gleicher Weiſe gefördert. Wol-
len wir hoffen, daß ſich der alte Rabe Merſeburgs immer mehr
Geltung in der Welt verſchafft!

An der Diskuſſion beteiligten ſich ſehr lebhaft Frau Nau-
mann-Seyd, Herr Paſtor Buſch und der Vorſitzende, Herr Ort-
mann.

Neue Oberſekretäre. Die Sekretäre der Landes-Verſiche-
rungs- Anſtalt Sachſen- Anhalt Adolf Müller, Gerhardt, Wenkel,
Paul Schmidt und Jlſebeck ſind zu Oberſekretären ernannt wor-
den.
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Neue Braunkohlen Jnduſtrie. Wie Herr Oberlehrer Dr.

Taube geſtern in einem Vortrage im Verein für Heimatkunde
mitteilte, ſind bezüglich der Erſchließung des Braunkohlenge-
bietes im Geiſeltale in den letzten 14 Tagen 120 Verträge mit
Landleuten abgeſchloſſen worden.

Das Luftſchiff „Sachſen“ kreuzte geſtern abend kurz vor 7
Uhr über unſerer Stadt in der niedrigen Höhe von etwa 100
Meter. Es fithr, wohl um den Merſeburgern das Schauſpiel
beſonders deutlich beobachten zu laſſen, verhältnismäßig lang-
ſam und kam aus der Richtung Leipzig. Anſcheinend handelte
es ſich um eine Schleifenfahrt zwiſchen Leipzig und Merſeburg.
Der Rieſen-Luftkreuzer, der majeſtätiſch und ruhig dahinſegelte,
hatte denn auch die Straßen mit dem Publikum mobil gemacht
und fand allſeitig Bewunderung.

Als gefunden ſind bei der PolizeiVerwaltung nachfolgende
Gegenſtände abgegeben: 1 ſchwarze Schürze, 2 goldene Klem-
mer, 2 Ringe, 2 Portemonnaies mit Jnhalt, 1 Armband mit
Steinen, 1 Waſchleine, 1 Herrenuhr, 1 Damenuhr, 1 Lederetui
mit Jnhalt, 1 Pompadour, 1 Lötlampe.

Der Verein für Heimatkunde hielt geſtern abend ſeinen letz-
ten Vortragsabend dse Sommerhalbjahres im Etabliſſement
„Herzog Chriſtian“ ab. Die Tatſache, daß der Beſuch recht
gut war und namentlich daß wir viele Damen vertreten fanden,
iſt ein erfreuliches Zeichen für den in der Bürgerſchaft ruhen-
den Sinn der Heimatliebe. Der Vorſitzende, Herr Ortmann,
gab bekannt, daß im Winter drei größere Vorträge heimatkund-
lichen Charakters vorgeſehen ſind. Ferner wurde von den
Dankſchreiben des Herrn Profeſſors Dr. Rademacher für ſeine
Ernennung zum Ehrenmitglied ſowie vom Herrn Regierungs-
präſidenten und dem Magiſtrat für Überſendung des zweiten
Bandes der Möbiusſchen Chronik Kenntnis gegeben. Zu dem
vorliegenden Band ſelbſt bemerkte Herr Gymnaſialoberlehrer
Dr. Taube, daß das Werk 482 Seiten enthalte und in den An-
nalen bis 1914 fortgeſetzt ſei. Die Anſchaffung ſei zu emp
fehlen. Herr Sparkaſſenbeamter Gerhardt berichtete aus über-
lieferten Berichten über die Entſtehung des Merſeburger Kin-
derfeſtes und über den Verlauf der erſten Veranſtaltung im
Jahre 1843. Der Grundgedanke des Feſtes hing mit der Re-
formation zuſammen. Gleich die erſte Veranſtaltung ging
weit über den Rahmen eines Kinderfeſtes hinaus, indem ſie
ſich zu einem großen Volksfeſt entwickelte, was ſie denn auch
bis auf den heutigen Tag geblieben iſt. Es wurden ſeinerzeit
Medaillen geprägt mit der Widmung: „Zur dauernden Erin-
nerung an das Kinderfeſt“. Gelegentlich der 50jährigen Wie-
derkehr im Jahre 1893 gab es abermals ähnliche Medaillen.
Herr Gerhardt ſchloß mit dem Wunſche, daß das Kinderfeſt
ſeinen volkstümlichen Charakter auch in Zukunft bewahren
möge, ein Wunſch, dem man ſich nur allgemein anſchließen
kann. Es wurden ſchließlich in der Verſammlung noch
verſchiedene Gefäße gezeigt, welche Nachbildungen der ſeiner-
zeitigen zerbrochenen Funde in der Nähe des Stadtparks dar-
ſtellten. Die Gegenſtände begegneten allgemeinem Jntereſſe.

Uber die Sahpleſchiffahrt heißt es im Jahresbericht der Han
delskammer für 1913: Das Geſchäftsjahr 1913 iſt für die Ge-
ſellſchaft trotz der ſtarken Konkurrenz ein einigermaßen günſti-
ges Jahr geweſen. Die Schiffahrt wurde wegen der Schleuſen-
ſperren zu Wettin und Trotha am 1. Januar 1913 geſchloſſen
und konnte infolge des gelinden Winters bereits am 5. Fe
bruar 1913 wieder eröffnet werden. Durch den am 15. Fe
bruar ausgebrochenen Streik der Bootsleute trat der unge-
wöhnliche Fall ein, daß die offizielle Bekanntmachung der
Schiffahrteröffnung erſt am 7. Mai 1913 erfolgen konnte. Ganz
ungewöhnlich hatte ſich auch im Frühjahr die Witterung ge-
ſtaltet, denn bereits Ende April war warmes und trockenes
Wetter eingetreten, ſodaß die Waſſerſtände der Elbe und Saale
ſtändig zurückgingen. Wenngleich ſich der Streik um dieſe
Zeit kaum noch bemerkbar machte, ſo wirkten indeſſen die un-
günſtigeren Waſſerverhältniſſe befeſtigend auf den Frachten-
markt. Der ungünſtige Waſſerſtand hielt mit Ausnahme von
kurzen Perioden der Beſſerung bis Ende des Jahres an. Die
Frachten bewegten ſich durchſchnittlich in beſcheidenen Grenzen.
Nur im Herbſt anläßlich ſtärkeren Güterangebots und der
Schiffahrtſtockungen in Magdeburg und Barförde trat eine Auf-
wärtsbewegung der Frachten für längere Zeit ein. Jm Berg-
verkehr expedierten wir 82265 Zentner und im Talverkehr
184 000 Zentner mehr als im Vorjahre, welches Quantum noch
eine weſentliche Vermehrung erfahren hätte, wenn der Betrieb
im Herbſt geregelter geweſen wäre. Die ieuen Eildampfer
„Nienburg“ und „Merſeburg“ wurden am 8. Oktober bezie-
hungsweiſe 29. Oktober von der Werft Caeſar Wollheim, Bres-
lau, abgeliefert und ſofort in Dienſt geſtelt. Die Ausſichten für
das nächſte Geſchäftsjahr geben zu Beſorgniſſen keinen Anlaß.

Provinz und Nachbarſtaaten,
Raßnitz Kreis Merſeburg), 26. Juni. Die hieſige Einwoh-

nerſchaft hat ſich lange Zeit geſträubt, eine Geſellſchaft mit ihren
elektriſchen Anlagen hier durchzulaſſen, indem ſie von dem Ge

danken ausging, daß der Ort durch ein geplantes Kohlenberg- den neuerdings mit den Zahnärzten abgeſchloſſenen Verträgen
werk mit elektriſcher Energie zu Licht- und Kraftzwecken ver
ſorgt werden würde. Die Errichtung eines derartigen Werkes
iſt natürlich nicht ausgeſchloſſen und liegt ſogar nahe. Mehr-
fach haben daher auch ſchon Annäherungen mit der Leitung der
elektriſchen Überlandzentrale Saalkreis- Bitterfeld ſtattgefunden,
und es beſteht die Ausſicht, daß die Unterhandlungen bei genü-
gender Beteiligung zum Abſchluß kommen. Auch fand am
Sonnabend eine diesbezügliche Verſammlung ſtatt, der ſich
bald eine andere anſchließen wird.

Ammendorf, 26. Juni. In der letzten Sitzung des Orts
und Arbeitsausſchuſſes für Jugendpflege wurde der Entſchluß
des 65jährigen Hauptlehrers Lilie, ſein Amt als Vorſitzender
des Arbeitsausſchuſſes niederzulegen, bekanntgegeben. Der

Vorſitzende des Ortsausſchuſſes, Gemeindevorſteher Hähn,
ſprach dem Scheidenden in ehrenden Worten für ſeine treue
Arbeit den Dank der Gemeinde und der Verſammlung aus.
Rektor Girke wurde an ſeiner Stelle zum Vorſitzenden des
Arbeitsausſchuſſes gewählt. Jm September d. Js. ſoll ein all
gemeines Turn, Sport und Jugendfeſt hier ſtattfinden. Die
Vorbereitungen hierzu ſind im Gange.

Halle, 26. Juni. Wie gemeldet wird, hat der Vertreter der
Mineralogie und Geologie an der Danziger Techniſchen Hoch-
ſchule Dr. Ferdinand von Wolff einen Ruf als Ordinarius an
die Univerſität Halle erhalten.

Querfurkt, 26. Juni. Unſere Nachbarſtadt Wiehe feiert vom
4. bis 7. Juli d. Js. ein Heimatsfeſt, verbunden mit der Feier
des 400jährigen Beſtehens der Schützengilde Wiehe und der
Einweihung des neuerbauten Schützenhauſes. Ein großer hi-
ſtoriſcher Feſtzug, darſtellend: „Die Geſchichte der Stadt Wiehe“
findet am 5. Juli, die Feier des 400jährigen Beſtehens der
Schützengilde am 6. Juli ſtatt. Am 8. und 9. Juli d. J.
wird in unſerer Stadt der 52. Verbandstag der Vorſchußver-
eine der Provinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt abge-
halten. Die Verhandlungen finden im Saale des Schützenhau-
ſes Thaldorf ſtatt. Die Rittergüter, Oberhof und Unterhof in
Oberfarnſtedt waren jetzt 100 Jahre in Bewirtſchaftung der
Familien Handt, und zwar 40 Jahre als Pachtung und 60
Jahre als Eigentum.

Leipzig, 26. Juni. Wie aus angeblich zuverläſſiger Ber-
liner Quelle mitgeteilt wird, iſt ein Beſuch des Kaiſers auf der
Bugra für den 4. oder 5. Juli in Ausſicht genommen. Die
endgültigen Beſtimmungen über den Beſuch werden in dieſen
Tagen im Verlaufe der Kieler Woche getroffen werden.
Prinz und Prinzeſſin Johann Georg von Sachſen trafen vor-
geſtern vormittag um 9.55 Uhr mit dem fahrplanmäßigen D-
Zuge von Dresden auf dem Leipziger Hauptbahnhof ein. Die
hohen Herrſchaften begaben ſich nach der Ausſtellung, wo ſie um
1 Uhr in der Halle der Kultur von Geheimrat Lamprecht emp-
fangen wurden, unter deſſen Führung dann die kulturhiſtoriſche
Abteilung, deren Protektor Prinz Johann Georg iſt, eingehend
beſichtigt wurde.

Eisleben, 26. Juni. Bei einer Landung auf der Wieſe iſt
geſtern morgen 10 Uhr ein Aviatikdoppeldecker total zerſtört
worden. Der Führer, Unteroffizier Zottmann, und ſein Be-
gleiter, Leutnant Kleber, kamen mit ganz unerheblichen Ver-
letzungen davon.

Wilkenberg, 26. Juni. Auf den Sprengſtoffwerken in
Reinsdorf erfolgte geſtern früh 147 Uhr bei Reparaturarbeiten
im Nitrirhaus für Glyzerin eine Exploſion, durch welche der
Iigdeter Fritz Lenius aus Pieſternitz lebensgefährlich verletzt
wurde.

Weida, 26. Juni. Jn der vorgeſtrigen Gemeinderatsſitz
ung kam es wegen der bekannten Zweihundertmarkſtiftung des
Bürgermeiſters Seiferth, die jetzt die Runde durch die geſamte
deutſche Preſſe macht und auch den Witzblättern reichlich Stoff
zur Verulkung gegeben hat, zu einer eingehenden Ausſprache,
nachdem ein Gemeinderatsmitglied mitgeteilt hatte, daß er we-
gen der Annahme der Stiftung Proteſt beim Bezirksdirektor
eingelegt habe. Auch von anderen Stadtvätern wurden Beden-
ken gegen die Stiftung und ihre ſonderbaren Bedingungen
laut, da den kommenden Generationen eine große Arbeit auf-
gebürdet würde, ohne daß eine Garantie vorhanden ſei, daß der
Nutzen auch wirklich einmal eintrete. Schließlich wurde die
Beſchlußfaſſung über dieſen Punkt bis zur nächſten Sitzung
ausgeſetzt.

Pößneck, 26. Juni. Der Verband der Thüringiſchen Vor
ſchußvereine, dem zu Anfang dieſes Jahres 100 Genoſſenſchaf-
ten mit 57 433 Mitgliedern angehörten, hielt hier ſeine Tagung
ab. Abends fand zu Ehren des hieſigen Bankvereins, der ſein
50jähriges Beſtehen feierte, ein Feſtkommers ſtatt.

Bernburg, 26. Juni. Seit dreiviertel Jahren ſchweben
Verhandlungen zwiſchen der hieſigen Ortskrankenkaſſe und den
Kaſſenärzten, die eine erhebliche Erhöhung ihrer Honorarſätze
verlangt hatten. Während die Krankenkaſſe bisher 25 000 M.
pro Jahr an Arztehonoraren aufgewandt hat, wird in Zukunft
ein Aufwand von 53 000 M. notwendig. Da ſich überdies aus
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noch Leiſtungen ergeben, die früher nicht gemacht wurden, ſo
erhöht ſich der Aufwand insgeſamt auf etwa 83 000 M.

ſonlazarett gebracht worden.
Golha, 26. Juni. Bei der geſtrigen Feuerbeſtattung von

Bertha von Suttner wurde von jeder größeren Feier abgeſehen.
Die Deutſche Friedensgeſellſchaft war durch ihren Präſidenten
vertreten, die öſterreichiſche durch ihren Vorſitzenden.

Eiſenach, 26. Juni. Durch Beilhiebe ermordet und aller
Wertſachen beraubt wurde die 80jährige Witwe Kürſchner in
ihrer Wohnung aufgefuſiden. Als Täter kommt ein Schlaf-
burſche der Ermordeten in Frage.

Magdeburg, 26. Juni. Zu der Verhaftung der Einbrecher
wird noch gemeldet: Es handelt ſich um die Arbeiter Kratzen
berg und Karl Becker aus Wedringen. Zwei weitere Kom-
plizen entkamen. Becker zog bei der Verhaftung eine Brow-e
ningpiſtole und ſchoß auf die Beamten, ohne ſie zu verletzen.
Einer der Beamten feuerte darauf in der Notwehr zwei Schüſſe
auf Becker ab und verletzte ihn am Kopfe und der linken Bruſt-
ſeite ſchwer, ſodaß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte.
Kratzenberg wurde überwältigt und ins Gefängnis eingeliefert.
Die Einbrecher waren lange Zeit der Schrecken der Neuhaldens-
lebener Gegend geweſen.

Kleine vermiſchte Nachrichten.
Millionenſtiftungen. Der Profeſſor der Zoologie an der

Univerſität Bonn, A. König, hat der Univerſität ſein neuerbau-
tes ornithologiſches Muſeum im Werte von mehreren Millio-
nen M. vermacht. Wie die Berliner Abendblätter melden,
hat der verſtorbene Berliner Stadtrat Hermann Jacoby eine
von ihm im Jahre 1909 der Berliner Handelshochſchule ohne
Nennung ſeines Namens gemachte Stiftung von hunderttau-
ſend Mark, die ſpäter auf 150 000 Mark erhöht wurde, in
ſeinem Teſtament auf fünfhunderttauſend Mark erhöht. Der
Zweck der Stiftung iſt, die Erfahrungen des Auslandes dem
deutſchen Handel durch Gewährung von Auslandsbeihilfen nutz
bar zu machen.

Sturz mit dem Waſſerflugzeug. Geſtern nachmittag kurz
nach 3 Uhr ſtürzte gleich nach dem Start der Kapitänleutnant
Walter Schröder infolge überſteuerns ſeines Waſſerflugzeuges
aus 40 Meter Höhe ins Waſſer. Schröder wurde zwar ſofort
von einer Pinaſſe gerettet, erlag aber bald darauf ſeinen inne-
ren Verletzungen. Das Unglück geſchah in Kiel.

Schwerer Unglücksfall. Auf der 653-Meter-Sohle des Al-
kaliwerkes Ronnenberg ereignete ſich, wie dem Hannoverſchen
Courier gemeldet wird, durch einen verſpätet losgegangenen
Sprengſchuß ein folgenſchwerer Unfall, bei dem der Lehrhäuer
Friedrich Voges aus Ronnenberg getötet und zwei andere
Bergleute ſchwer verletzt wurden.

Ein ſchwerer Grubenunfall hat ſich auf der zur Gewerk
ſchaft Rhein-Elbe gehörenden Zeche „Pluto“ in Wanne ereig-
net. Auf Schacht „Wilhelm“ wurden, wie erſt jetzt bekannt
wird, geſtern nachmittag kurz nach 2 Uhr drei Bergleute bei
dem Durchbruch einer Gebirgsſtörung verſchüttet. Die Ret-
tungsarbeiten wurden ſofort aufgenommen. Trotz ununter-
brochener Arbeit gelang es bis heute mittag nicht, die Verun-
glückten zu bergen oder mit ihnen eine Verſtändigung herzu-
ſtellen.

Bei eknem Feuer umgekommen. Jn Strelno brannte das
Haus des Gutsbeſitzers Rinno ab. Der Onkel des Beſitzers er
litt dabei den Tod in den Flammen. Es liegt Brandſtiftung
vor. Dem Täter iſt man auf der Spur.

Die 30 vermißten Bodenſee- Fiſcher gerettet. Wie ein Tele
gramm aus Konſtanz meldet, ſind die nach dem Orkan auf dem
Bodenſee vermißten 30 Fiſcher jetzt in ihre Heimatorte zurück-
gekehrt. Der Sturm hat demnach 10 Opfer gefordert.

Liebesdrama. Die zuſammengebundenen Leichen eines
Liebespaares wurden am Donnerstagnachmittag bei Rauch-
fangwerder aus der Spree gelandet. Es handelt ſich um einen
etwa 25jährigen Mann und ein etwa 23jähriges Mädchen. Die
Perſonalien konnten noch nicht feſtgeſtellt werden.

Kaplan Adam vom Kriegsgericht freigeſprochen. Das
Kriegsgericht der 33. Diviſion in Metz hat den Kaplan Adam

Fortſetzung auf nächſter Seite.
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erbracht werden konnte.

Förderkaſten fiel in die Tiefe.

Nummer 148. 1914. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 27. Juni

aus Algringen, der wegen Beleidigung angeklagt war, freige
ſprochen, da ein ſchlüſſiger Beweis für ſeine Täterſchaft nicht

dam war einer der vier Diedenhofe-
ner Kapläne, die wegen der gemeinſamen Beſchwerde anläßlich
einer Kontrollverſammlung vom Kriegsgericht zu einem halben
Jahre Gefängnis und vom Oberkriegsgericht zu einem Jahre
Feſtungshaft veturteilt worden waren und dieſe Strafe in
Magdeburg verbüßt haben. Adam hatte die Wand ſeiner Zelle
mit einer Deutſchland und die Armee beleidigenden Aufſchrift
verſehen und ſeinen Namen darunter geſetzt.

Große Grubenbrände. Auf zwei engliſchen Kohlengruben
brachen geſtern große Brände aus. Doch iſt niemand dabei
umgekommen. Auf der Bryncoch-Grube in der Nähe von Ne-
ath (Wales) zerſtörte eine Feuersbrunſt das Gerüſt im Aus
fuhrſchacht und brachte die Ventilation zum Stillſtand. Der

Die Bergleute in dem Kaſten
kamen alle mit heiler Haut davon. 250 Bergleute waren zur
Zeit des Unglücks in der Grube. Auf der Douglas-Grube in
Bellſhill bei Glasgow richtete ein Feuer beträchtlichen Schaden
an. Die 200 Mann in der Grube fuhren auf das Alarmſignal

Letzte Telegramme.
„5. 4* in Königsberg.

Danzig, 26. Juni. Das Militärlutfſchiff „Z. 4“ erſchien
heute Morgen, von Königsberg kommend, über der Stadt und
begab ſich nach dem Großen Exerzierplatz, wo ein Bord-
brief heragbgeworfen wurde, der einen Gruß an alle
Oſtmarkenflieger enthielt. Das Luftſchiff fuhr darauf nach Kö-
nigsberg zurück.

Der Jubiläumszeppelin.
hafen, 26. Juni. Das JubiläumszeppelinLuft-

Die erſten
Das Luft

Frie
Z. 25“ ſteht fertig auf der Werft.

Fahrten finden Anfang nächſter Woche ſtakt.
ſchiff wird das Militärluftſchiff „Z. 9“.

Opfer des Berufs.
Eisleben, 26. Juni. Durch niedergehendes Geſtein wurde

in der vergangenen Nacht der 37 Jahre alte Probehäuer Otto
Beyer auf dem Hermannſchacht bei Helfta getötet. Er hinter-
läßt Frau und drei Kinder.

Zwei Leichen geborgen.
Wanne, 26. Juni. Von den drei auf der Zeche Plut o am

Mittwoch Nachmittag verunglückten Bergleuten ſind bis geſternhin durch einen Notſchacht zu Tage.

Jede Dame ſoll es wiſſen,
ausgeſchloſſen, alle Vorräte auch die letzten Eingänge werden dem Ausverkauf überwieſen

Abend 10 Uhr zwei als Leichen geborgen worden. Trotz wei-
terer Bergungsarbeiten gelang es bis heute Morgen 129 Uhr
nicht, den dritten Verunglückten zu erreichen.

Nokti 26. Juni. Geſtern wurde dem Polizeigerichteine S u e tt e zugeführt, die kurz vor der Ankunft des
Königspagres in der Nähe der zum Empfang der königlichen
Gäſte geſtern auf dem Marsplatz errichteten Tribüne verhaftet
worden war. Jn ihrem Beſitz wurden 34 Pfund eines ge
fährlichen Exploſivſtoffes, 20 Fuß Zündſchnur und eine
Flaſche Benzin ſowie Flugſchriften der Frauenſtimmrechtlerin-
nen gefunden.

Tiflis, 26. Juni. Jnfolge von Unterſpülungen durch einen
über die Ufer getretenen Fluß entgleiſte auf der Mineralwaſ
ſer-Zweigbahn der Wladikawkas Eiſenbahn ein von zwei Lo-
komotiven gezogener Eiſenbahnzug. Eine Lokomotive fiel mit
einem Tankwagen in den Fluß, wobei drei Perſonen ge-
tötet, ſechs lebensgefährlich und einer leicht verletzt wurden.
Drei Perſonen wurden von der Strömung mit fortgeriſſen und
ertranken.

daß der „Große Saiſon-Ausverkauf“ bei Geschw. Loewendahl in Halle, am 1. Jul
beginnt, denn es iſt der einzige Sommer Aus v erkauf, den dieſe Firma veran
ſtaltet und wie man bei dieſer Gelegenheit hier kaufen kann, iſt ja bekannt; es wird nichts

Loewendahls geben den Kunden die Waren billig ab, ſo lange fie noch modern
und wertvoll ſind; dieſes Prinzip iſt ſchnell vom großen Publikum als richtig erkannt worden und hat ſich auch für die Firma bewährt; man wird daher Koſtütne, a
Kleider, Bluſen und Röcke zuPreiſen kaufen können, die lebhaft an den berühmten „Kehraus“ erinnern! „Loewendahls ſchöne, ſolide, Konfektion im Ausverkauf“ das ſagt genug un

die Schaufenſter erzählen noch mehr!

Die Ausführung der Erd, Maurer-
und Zimmererarbeiten zur Her-
ſtellung des Abortgebäudes für die
Kinderbewahranſtalt der Altenburg
ſoll an leiſtungsfähige Unternehmer
vergeben werden.

Die Verdingungsunterlagen liegen
im Baubureau der Baudeputation
aus und können daſelbſt gegen
Zahlung von 0,50 Mk. entnommen
werden.

Die Angebote, für deren Aus-
füllung nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen, mit entſprechender Auf-
ſchrift verſehen bis zum

Dienstag, den 30. d. Mts.,
mittags 12 Uhr,

der unterzeichneten Deputation eine
zureichen, woſelbſt zu dieſer Zeit di-
Eröffnung der Angebote in Gegen-
wart der etwa erſchienenen Bewerber
bezw. deren Bevollmächtigten erfolgen
wird.

Die Entſcheidung über den Zu
ſchlag erfolgt beſtimmt innerhalb
14 Tagen.

Verſpätet eingegangene und unge-
nügend ausgefüllte Angebote bleiben
unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern
oder die Abweiſung ſämtlicher An
gebote bleibt ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 23. Juni 1914.
Die Baudeputation.

In das Handelsregiſter T Nr. 375
iſt heute die Firma „Merſeburger
Druck und Verlagsanſtalt“ L. Baltz
mit dem Sitze in Merſeburg und als
Inhaber der Buchdruckereibeſitzer
Ludwig Baltz in Merſeburg einge-
tragen worden. Dem Kaufmann
Erich Baltz und dem Druckereifaktor
Richard Biank in Merſeburg iſt Ge
ſamtprokura erteilt.

Bei der unter Nr. 138 eingetra-
genen Firma „Merſeburger Kreis
blattDruckerei Merſeburger Tage
blatt und Zeitung Rudolf Heine
in Merſeburgiſtfolgendes eingetragen:
Die Firma iſt erloſchen.

Merſeburg, den 24. Juni 1914.
Königliches Amtsgericht.

BekannkmachuIn das Handel ges A Nr. 70
betr. die Firma H. Taitza in Merſe
burg, iſt heute folgendes eingetragen:
Dem Kaufmann James Taitza in
Merſeburg iſt Prokura erteilt.

Merſeburg, den 25. Juni 1914.
Königliches Amtsgericht.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Arbeiters Guſtav
Martin in Merſeburg iſt zur Ab-
nahme der Schlußrechnung des Ver
walters zur Erhebung von Einwen-
Jungen gegen das Schlüßverzeichnis

ei der Verteilung zu berückſichtigenden
Forderungen Und zur Beſchluß-
kaſſung der Gläubiger über die nicht
AerwertbarenVermögensſtücke--ſowie
r Anhörung der Gläubiger über

ie Erſtättung der Auslagen und die
ewährung einer Vergütung an die

Jn dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Arbeiters Guſtav
Martin in Merſeburg ſoll mit Ge-
nehmigung des Gerichts die Schluß-
verteilung erſolgen. Der verfügbare
Maſſebeſtand, von welchem vorab
die Koſten des Verfahrens zu decken
ſind, beträgt 4867 Mk. 98 Pf. Zu
berückſichtigen ſind 14112 wik. 34 Pf.
nicht bevorrechtigte Forderungen. Die
bevorrechtigten Forderungen ſind be-
zahlt. Das Schlußverzeichnis liegt
auf der Gerichtsſchreiberei I des hie-
ſigen Königlichen Amtsgerichts zur
Einſicht aus.

Merſeburg, den 26. Juni 1914.
Paul Thiele,

Verwalter der Maſſe.

Mitglieder des Gläubigerausſchuſſes
der Schlußtermin auf den 22. Juli
1914, vormittags 9 Uhr vor dem
Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt
Zimmer 19 beſtimmt.

Merſeburg, den 22. Juni 1914.
Der Gerichtsſchreiber

des Königlichen Amtsgerichts Abt. 1
Bekanntmachung.

Des Kinderfeſtes wegen iſt die
ſtädtiſche Sparkaſſe
Montag, den 29. Juni d. J., nur

vormittag von 7 bis 11 Uhr
für den Verkehr geöffnet.

Merſeburg, den 26. Juni 1914.
Der Vorſtand

der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Thiele, Stadtrat.

Die Einteilung der hieſigen Stadt in 9 Armen- und Waſſenrats-Bezirke
hat verſchiedene Anderungen erfahren, welche am 1. Juli d. Js. in Kraft
treten.

Dieſe Anderungen bringen wir hiermit unter gleichzeitiger Benennung
der betreffenden Vorſteher zur öffentlichen Kenntnis.

Der 1. Bezirk umfaßt die Straßen:
Markt, Preußerſtraße, Roßmarkt, Hüterſtraße, Windberg, Brühl, Fi-

ſcherſtraße, Olgrube, Tiefer Keller, Am Neumarktstor.
Bezirks- Vorſteher Herr Reſtaurateur Menzel.
2. Bezirk. Saalſtraße, Mühlſtraße, Vorwerk, Kurze Straße, Obere

Breiteſtraße, Breiteſtraße.
Bezirks- Vorſteher Herr Bäckermeiſter Kraft.
3. Bezirk. Schmaleſtraße, Kreuzſtraße, An der Geiſel, Seitenbeutel,

Johanniisſtraße, Sand, Hirtenſtraße.
Bezirks- Vorſteher Herr Kaufmann Orimann.
4. Bezirk. Große und Kleine Sixtiſtraße, Sixtiberg, Margaretenſtraße,

Vor dem Sixtitor, Leunger-, Weißenfelſerſtraße, Bürgergarten, Blumen-
thal, Roon, Manteuffel, Sedanſtraße, Kleiſtſtraße, Naumburgerſtraße, Nu-
landtsſtraße, Chauſſeehaus Leung.

Bezirks- Vorſteher Herr Friedheſfs- Inſpektor Lorenz.
5. Bezirk. Vor dem Gotthardtstor, Wagner-, Gotthardt, Halbmonde,

Große und Kleine Ritterſtraße, Entenplan, Mälzerſtraße, Burgſtraße, Ober-
Burgſtraße, Apothekerſtraße, Brauhausſtraße, Grüneſtraße, Domſtraße,
Domplatz, Dompropſtei.

Bezi ſks- Vorſteher Herr Kaufmann Brendel.
6. Bezirk. Teich, Eiſenbahn, Gutenberg-, Garten-, Geuſger-, Clo-

bigkauer, Stein-, Annen, Friedrich-, Peſtalozzi, Lauchſtedterſtraße und
Gut Ruſchesfelde, Brotuff-, Thietmar-, Moltke-, Bismarck-, Luiſenſtraße,
Roter Feldweg, Roter Brückenrain, Blancke-, Nord und Parkſtraße.

Bezirks- Vorſteher Herr Kaufmann Karl Arkus jun.
7. Bezirk. Am Bahnhof, Bahnhofs-, Marien-, Poſt-, Damme, Karl-,

Seffner-, Wilhelm, Königs-, Heinrich-, Chriſtianenſtraße, Roſenthal, Win-
kel, Unteraltenburg und Hälterſtraße.

Bezirks- Vorſteher Herr Kaufmann Teichmann.
8. Bezirk. Georgſtraße, Oberaltenburg, Mühlberg, Schreiber-, Stufen-

ſtraße, Kloſter, Weinberg, am Klauſentor, Gerichtsrain, Weiße Mauer,
Schiefweg, am Stadtpark, Hohendorferweg, Chauſſeehaus Schkopau, Hal-
leſche- und Lindenſtraße.

Bezirksvorſteher Herr Waiſenhaus- Inſpektor Wienecke.
9. Bezirk. Am Neumarktstor, Neumarkt, Meuſchauerſtraße, Amtshäu-

ſer, Werder, Kraut- und Kirchſtraße.
Bezirks-Vorſieher Herr Privatmann L. Hoepke.
Wir mächen noch ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß die Herren

BezirksVorſteher zugleich Mitglieder des Gemeinde-Waiſenrates ſind
und dieſen der Zutritt zu den Wohn und Arbeitsſtellen der Mündel und
e ſttaen Pflegebefohlenen in den jeweiligen Bezirken jederzeit zu geſtatten
iſt.

Merſeburg, 22. Juni 1914.
Der Magiſtrat.

Mitteldeutsche Privat-Bank, Aktiengesellschaft

Zweigniederlassung HMerseburg
Magdeburg Hamburg--Dresden- Leipzig.

Aktienkapital 60. 000.000.--. Reserven ca. M. 8.000. 000.--
Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.“

GGGGSSSS GvVPGWV c oucuau*uacnntnaaaaa
Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg.

Geſchäftsräume im alten Rathaus Burgſtr. Nr. S
Fernſprecher Nr. 87. PoſtſcheckKonto Nr. 10323.
Bank-Konto: Königl. Seehandlung in Berlin Nr. 10400 D.

Kaſſenſtunden von vormittags 8 bis mittags 1 Uhr,
außerdem Sonnabends von 5--7 Uhr nachmittags.

Ausgabe und Leerung der Heimſparbüchſen werktäglich
von 3--5 Uhr nachmittags.

f fi; f T r c F5Verkauf von Marken und Karten für die Pfennig- Sparkaſſe.

Tägliche Verzinſung der Einlagen mit 31 z für das Jahr.
Bei Feſtlegung auf 1 Jahr werden Einlagen von 1000 Mk. aufwärts

mit 3 verzinſt.
Anlageſtelle für Mündelgelder.

Rückzahlungen in jeder Höhe ohne Kündigung, ſoweit es der
Kaſſenbeſtand geſtattet.

Gewährung von Darlehen.

h

bankhaus Friedrich Schultze,

m Gegründet 1862.

Annahme von Spareinlagen-
Verzinsun vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Vermietnung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

Kostenfreie Einlösung aller kupons und

Merseburg.
An- und Verkauf von Wertpapieren.,
Aufbewahrung. Verwaltuüg und Beleihung.

Diskontierung guter Wechsel.
Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Abhebung bei kulantesten Bedingungen.

sicherer Tresoranlage.

Dividendenscheine.

n

Ein bewährtes Rezept gegen schnelles
Ermäüden ist das Tragen von Con-
tinental-Absätzen. Sie ermöglichen
einen leichten, elastischen Gang, der
den Körper nicht ermädet und nicht
erschüttert. Verlangen Sie ader aus-
drücklich von Ihrem Schuhmacher

Absätze Continental
Häten Sie sich vor Nachahmungen
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Gottesdienſt Anzeigen D envurs. Vorm. 10 Uhr: Paſtor c 7 JSonntag, den 28. Juni (3. n. Trinitatis.) Velius.

Geſammelt wird eine Kollekte für das Reumarkt. Vorm. 10Uhr: Paſtor Boit. 2Elſabg puſt en Neinſtedt. Munhoch geyr: e See ur: wo 0 7 eater
re 4Dom. Vorm) 8 uUhr; Diakonus Zuſammenkunft des ev. Mädchen- Vereins F

Wirt t St. Thomae im Pfarrhauſe, Dir. Max EbhardtVorm. 10 Uhr: uperintendent
Bithorn. Volksbibliothek und Leſehalle geöffnetr Uhr: r r Sonntags von 11--1235 Uhr mittags. Sonnabend, den 27. Juni 1914 Oom 29. Juni ab bleibt der Dom Katholiſcher Gottesdienſt. AltH d Yr e auf ſechs g. FZmmarggſtesdienſtoreunng, J urr e eibe erg,

eichte; 7 Uhr: Frühmeſſe; 55 10 Uhr: Schauſpiel in 5 Akten vorcceeaeeeealleeeee eeeealeeeehehgraue Verein fällt aus. rnſtges t Porm At9 Uhr. Palor Sonntag, den 28. Juni 1914F. A. Hoppen, empfehle ichVorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. preJünglinge verein fällt aus. Poſſe in 4 Akten von Röder.m r Ev. Mädchenbund St. Halle a. S., Leipzigerstr. 9. e
aximi fällt aus. Tel 4938.Mittwoch nachm. Ausflug des Kinder Aen x Beginn der Vorſtellungen s Uhr.

gottesdienſtes nach Trebnitz Paſtor Berlin, Neuenburgerstr. 15.

Riem. e Sonntags findet bis 2 Uhr der Vorverkauf bei Kaufmann Frahnert,
von 2 Uhr ab im Tivoli ſtatt.

ObſtverpachtungDer Obſtanhang der ung ſoll

Mittwoch, den 8. Juli 1914,
nachmittags 4 Uhr,

verpachtet werden.
Creypau, den 25. Juni 1914.

Der Gemein evorfſteher.

Untertalllen t
lanolin-bream -Ffeitring

Halle a. S., Gr. Steinſtraße. 84.

in Tuben und Dosen überall erhältlichdas un übertroffen Beste zur Hautpflege. Herrſchaf af 0 nung
Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikentelde. Charlottenburg, Salzufer 16. für den Oktober zu vermieten.

I.

Zum Kinderfest.
fertige weisse Kinderkleidchen in Batist, Mull, Voile, Stickereistoff etc. J.50 ar.

Von

Kinderwäsche, Strümpfe, Spitzenkragen, Stickereikragen,
Scochärpen, Schärqenbänder, Blumenkränzchen,

seidene Haarspangen.

22 Moorbäder, Lichthäcker,
Russ,irröm, Bäcker,

Elektr. Wasserbäder Fichtennadel-, Kohlensaure,
Sauerstoffbäder.

Elektr. Massagen besonders schmerzlindernd.
Gute Erfolge bei Rheumatismus, Nerven- oder Herzleiden,

Jschias etc.
Johannisbad, Merseburg., Johannisstrasse 10.

Seit über 25 Jahren ist

in Kittel- u. BlusenOWausch- Anzü e form, weiss u. farbig,

von

Prinz Heinrich,ODasch- Anzil e und
Kielerform, Weiss

und farbig vonoffen u. gegeblover,

Was ren weiss u. farbig,
G von Kielerform, Weiss u. 75Oasch- USenee

Hervorragende Auswahl. Enorm billige Preise. von anblau und Weiss Pt.Knaben Waschanzüge en u 1.35 Ousch-Hosen 75
Waschblusen von 55 Pfg. an. Waschhosen von 90 Pfg. an. von m

Sport- und Westengürtel, Sport- und Oberhemden, Strohhüte, Sportmützen.

Pl.

an

Grösste Auswahl. Billigste Preise. ten
O

„deG e 1 S S 9 ſtö
VIerseburzg,. wo

Otto Jovbkowitz.
Merseburg. 8 u. 9.

u ſichGrösstes Spezial-Geschäft
für bessere Herren- und Knaben-Moden. e

for

m Mussigst anL imerusta, ew 490000 wo zin allen Preislagen c Ta b dKarl Länzer
3

8 Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplau? 8 ſä

9 8 e 8 de8 Seinfarbig. Granit und durchgemustert. 8 (85 3 O2 vo8 O
Uebernahme von Tapezier-, Polster- 8 Leinen- und Baumwollwaren 8 w

und Dekorationsarbeiten. 8 8 TBettwäsche Bettfedern Betten

8 8 de8 82 Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben.

W. Ferns pr. 259. mv 9 ococ ocoooooo t diMerseburg. 777 Wo 77275ſtüten. a wenFernruf 277. Fernruf 277. S J de
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es „Merſeburger Kreisblattes““

Die Tochter des Miſſionars.
Roman aus Südweſtafrika von O. Elſter.

„Jch kann nicht bleiben. Lebe wohl.“
Er griff nach ihr, doch er griff ins Leere. Wie ein Schat-

ten wich ſie vor ihm zurück und verſchwand lautlos in der Däm-
merung der Nacht.

Eine Weile ſtarrte er ihr wie entgeiſtert nach.
„Was habe ich getan“, flüſterte er mit zuckenden Lippen,

„daß ſie ſich ſo von mir getrennt hat?“
Und plötzlich ſchlug er die Hände vor das Geſicht und

ſtöhnte laut auf. Jetzt wußte er, was ſie von ihm fortge-
trieben.

Der Hund drängte ſich an und ſtrebte an ihm empor, als
wollte er ihn tröſten.

Die Hände ſanken nieder. Ein trotziger Ausdruck machte
ſich in ſeinen Zügen geltend; finſter blickten ſeine Augen.

„Du haſt recht, mein Hund“, ſprach er und ein ſpöttiſches
Lächeln kräuſelte ſeine Lippen, „menſchliche Liebe und Treue
ſind nichts wert, ein Windhauch kann ſie zerſtreuen, auf dich
kann ich mich verlaſſen; mein Hund ſo komm, wir wollen
fortan den Menſchen aus dem Wege gehen.“

Mit müden Schritten verließ er den Garten. Früh am
andern Morgen, als eben der Tag graute, verließ er Groen-
dorn. Niemand war da, um ihm noch ein letztes Lebewohl,
einen letzten Segenswunſch mit auf den Weg zu geben. Als
die Sonne über die Waterberge emporſtieg und die Gipfel der
Felſen mit glühenden Farben übergoß, umfing ihn die weite,
endloſe Steppe.

Er war allein. Aber die Einſamkeit legte ſich mit weichen,
ſänftigenden Händen um ſeine erregten Sinne. Die Stille in
der Natur, die Weite des Horizontes empfand er als Wohltat.
Selbſt das Plaudern und Lachen ſeiner Diener ward ihm zur
Qual; er gab ſeinem Pferde die Sporen und galoppierte da-
von, ſeinen Dienern winkend, zurückzubleiben.

Erſt als er mehrere hundert Schritt von dieſen entfernt
war, ließ er das Pferd wieder in ruhigem Schritt gehen. Jetzt
war er in der Tat allein, nur Tyras, der treue Hund, trabte
an ſeiner Seite. Nichts ſtörte die ihn umfangende Stille als
das Zirpen der Grillen in dem Graſe der Steppe.

Sechzehntes Kapitel.
Mehrere Wochen durchforſchte Walter die Berge nach ihren

mineraliſchen Schätzen. Er fand kupfer- und ſilberhaltige Erze,
die des Abbaues wohl wert waren, er fand auch einige gold-
haltige Adern, es bedurfte nur einer kapitalkräftigen, unterneh-
mungsluſtigen Geſellſchaft, um dieſe Schätze zu erſchließen und
dem deutſchen Vaterlande neue Quellen des Reichtums zu er

öffnen.
In dieſem Sinne faßte Walter ſeinen Bericht an den Ver-

treter ſeiner Geſellſchaft, der in Windhoek wohnte, ab. Ent-
ſcheidende Antwort war vor einigen Monaten nicht zu erwar-
ten, ſo hatte Walter freie Zeit, die er für ſich verwenden
konnte. Nach Windhoek wollte er nicht gehen, um daſelbſt ein
müßiges Leben zu führen; nach Groendorn konnte er nicht zu-
rückkehren, ſo faßte er denn den Entſchluß, quer durch die Kala-
hariwüſte und Bedſchuana-Land nach Transvaal zu gehen, um
ſich die Diamantenminen in Kimberley anzuſehen. Seine Ge-
ſellſchaft billigte dieſen Entſchluß; er vervollſtändigte ſeine Aus-
rüſtung, kaufte noch einige kräftige Maultiere, engagierte noch
einen ſchwarzen Diener, namens Gruna, und trat ſeine Fahrt
durch die Kalahari an, die ihn weit ab von jeglicher Ziviliſa-
tion führte.

Durch üppige Grasſteppen, über welliges Hügelland, durch
öde, waſſerloſe Sandwüſten ging die Fahrt. Walter legte eine
Sammlung von verſchiedenen Pflanzen an, beſchäftigte ſich mit
der Jagd, ſchoß mehrere Antilopen und ſogar einen Löwen,
deſſen prächtiges Fell er als gute Beute mit ſich nahm. Es
war ein rauhes und wildes Leben; aber der Wille und der Mut
erſtarkten; und hatte Walter früher eine gewiſſe Sentimenta-
lität angehaftet, ſo ward er durch dieſe harte Lehre ein kräf-
tiger, zielbewußter Mann, der, auf ſich ſelbſt geſtellt, ſeinen
Weg durch das Leben ſicher und aufrecht machen würde.

Er dachte oft an Anng; ſeine Liebe zu ihr war nicht er-
loſchen, aber der Egoismus ſeiner Liebe war verſchwunden, er
verſtand Anna jetzt, er erkannte, daß ſie nicht anders handeln
konnte, als ſie die Pflicht der Dankbarkeit und Treue höher
ſtellte als das Recht einer ſelbſtſüchtigen Liebe. Er verſtand
auch, weshalb ſie von ihm zurückgewichen war, als er in auf-
flammender Leidenſchaft von ihr verlangte, mit ihm zu ent-
fliehen. Seine Liebe zu ihr war tiefer und wahrer geworden,
weil ſie die Habſucht, das wilde Verlangen nach ihrem Beſitz
abgeſtreift hatte. Jhr Bild ſtand jetzt ſo rein und hehr vor
ſeiner Seele, wie der leuchtende Stern am dunklen Himmel.

Man war mehrere Tage lang durch eine aSndwüſſte ge-
zogen; nur ab und zu hatte man einige jener waſſerreichen
Melonenfrüchte gefunden, um den Durſt zu löſchen, ſonſt wäre
es Menſchen und Tieren gar ſchlimm ergangen. Jetzt hatte
man eine kleine Waſſerlache gefunden, um die herum ein ſpär-
liches Gras wuchs. Ein halbvertrockneter Akazienbaum ſtreckte
ſeine knorrigen, ſtachligen Äſte über die kleine Oaſe und ſpen-
dete einigen Schatten. Walter beſchloß, hier zu raſten, um
Menſchen und Tieren einen Tag der Erholung zu gönnen.

Das Lager wurde aufgeſchlagen, und bald loderte ein
Feuer empor, daß man mit dem trockenen Dornengeſtrüpp,
das hier herum überall wucherte, reichlich nähren konnte. Jan
und Hendrik waren eifrig beſchäftigt, ein Mahl herzurichten,

während Klaas und Grunag, der Schwarze, für die Pferde und
Maultiere ſorgten.

Nachdem man ſich an Speiſe und Trank erfriſcht, verſan-
ken alle in den tiefen Schlaf der Erſchöpfung.

(Fortſetzung folgt.)

Zum Tode des Herzogs von Meiningen.
Der Reichsanzeiger ſchreibt zu dem Ableben Herzogs Ge-

org II. von Sachſen-Meiningen: Nach dem Hinſcheiden des
greiſen Prinzregenten Luitpold von Bayern war Herzog Ge-
org II. von Sachſen-Meiningen der älteſte der deutſchen Bun-
desfürſten. Bis nahe an die Schwelle des neunzigſten Lebens-
jahres hat die ehrwürdige Geſtalt des Heimgegangenen unter
den Zeitgenoſſen geweilt, und wie in Thüringen wurde im
ganzen Reiche dieſem treudeutſchen Fürſten mit Geſinnungen
der Liebe, der Verehrung und Dankbarkeit begegnet. Seit den
Jahren der nationalen Einigung, als der Verewigte an dem
deutſchfranzöſiſchen Kriege teilnahm, hat er feſt zu Kaiſer
und Reich geſtanden. Seinen Meiningern, die ihren „Her-
zog Jörg'“ nicht vergeſſen werden, war er ein gütiger, im
großen wie im kleinen fürſorglicher Landesvater. Unzertrenn-
lich bleibt ſein Andenken mit hohen, in ernſter Arbeit erworbe-
nen Verdienſten um die deutſche Schauſpielkunſt verbunden,
die den meiningiſchen Namen in der ganzen Welt zu Ehren
gebracht haben. An der Bahre des dahingeſchiedenen Her-
zogs trauert mit dem ihm verſchwägerten Kaiſerhauſe und den
thüringiſchen Gauen das deutſche Vaterland, deſſen Anſehen
zu mehren auch ihm vergönnt geweſen iſt.

Der Nachruf der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“
lautet ähnlich.

Hoftrauer.
Für den preußiſchen Hof iſt die Hoftrauer für den verſtor-

benen Herzog auf acht Tage feſtgeſetzt. Der Kaiſer hat den
Kronprinzen mit ſeiner Vertretung bei den Trauerfeierlich-
keiten für den verſtorbenen Herzog beauftragt.

Die Thronfolge in Sachſen-Meiningen.
Da der jetzige Herzog Bernhard keine Söhne hat, müßte

die ſpätere Thronfolge auf ſeinen Stiefbruder, den Prinzen
Ernſt, übergehen, den Sohn des Herzogs Georg aus deſſen
zweite Ehe mit der Prinzeſſin Feodora zu Hohenlohe-Langen-
burg. Auch dieſer iſt aber, wie ſein Vater in dritter Ehe, mor-
ganatiſch verheiratet, und zwar mit der Freifrau von Saal-
feld, geb. Katharina Jenſen, ſodaß ſeine Kinder nicht thron-
folgeberechtigt ſind. Nach ihm iſt thronfolgeberechtigt ſein jün-
gerer Bruder Prinz Friedrich, geboren 1861, der ſeit 1889
mit der Prinzeſſin Adelheid zur Lippe verheiratet iſt. Dieſer
Ehe ſind drei Söhne entſproſſen, Prinz Georg, der ſpätere
Erbprinz (geboren 1892), Prinz Ernſt (geboren 1895) und
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Prinz Bernhard (geboren 1901), außerdem zwei Töchter, Prin-
zeſſin Feodora, die ſeit 1910 mit dem Großherzog von Sachſen-
Weimar vermählt iſt, und Prinzeſſin Luiſe Marie.

Spivonageprozeſſe.
Der Rechtsanwalt und Landwehrhauptmann Stewart

in London iſt als „Gentlemanſpion“ nach Deutſchland gekom-
men, abgefaßt und auf Feſtung geſteckt, nachher aber vor Ab-
lauf der Strafzeit begnadigt worden. Das dankt er uns jetzt
mit beſchimpfenden Artikeln in der engliſchen Preſſe, durch die
er jedenfalls nicht ſeinen Befähigungsnachweis als Gentleman
erbringt. Jmmer wieder erhalten wir die Lehre, daß jede
Nachſicht und jedes Vornehmſein gegenüber den fremden Aus-
ſpähern von Übel iſt. Nur mit drakoniſchen Strafen, die wirk-
lich abſchreckend wirken, iſt dem an ſich unausrottbaren ÜUbel
ein wenig nahe zu kommen. Jm übrigen ſcheint es, als wenn
auf die größere oder geringere Häufigkeit der Spionagefälle
weniger die milden oder harten Strafen von Einfluß ſind, als
die politiſche Lage und die Angriffsluſt der einzelnen Mächte;
denn augenblicklich werden engliſche Spione kaum mehr gefun-
den, dagegen mehrt ſich der Verrat zugunſten Rußlands.

Um das Jahr 1911 herum war es klar, daß England ſich
mit dem Plane ktrug, uns zu überfallen, wenn wir in der Ma-
rokkofrage nicht nachgäben und im Kongogebiete an das Meer
gelangen wollten. Aus dieſer Nervoſität heraus, die einen
Krieg für nahe bevorſtehend anſah, ſchickten unſere Vettern uns
einen Spion nach dem anderen auf den Hals. Wenn jetzt die
Ruſſen an der Reihe ſind und mit geradezu märchenhaften
Summen allein zu dem geheimen Fonds der Marine hat die
ruſſiſche Duma ſoeben wieder 200 000 M. bewilligt die Aus-
kundſchaftung Deutſchlands und Hſterreich-Ungarns betreiben,
ſo iſt dies der beſte Beweis für die Abſichten, die man im Za-
renreich gegen uns und Hſterreich hegt. Um den eidvergeſſe-
nen öſterreichiſchen Offizier Redl in ihre Netze zu ziehen, hatten
die Ruſſen natürlich nicht mit Kleinigkeiten operieren kön-
nen, ſondern ihm ein ganzes Vermögen alljährlich zu Füßen
legen müſſen. Derart bezahlt werden die „gewöhnlichen“
Spione natürlich nicht, ſondern da handelt es ſich meiſtens um
allerhöchſtens einige tauſend Mark, eine winzige Summe in
Anbetracht des Riſikos, da dem Verräter bis fünfzehn Jahre
Zuchthaus ſicher ſind. Und irgend wann einmal kriegt man
ihn doch; faſt niemals kann jemand ſein ſchmutziges Gewerbe
dauernd betreiben, ohne entdeckt zu werden.

Das Betrübendſte für uns iſt die Wahrnehmung, daß mehr
als je zuvor Unteroffiziere, Feſtungsſchreiber uſw. der Verſuch-
ung, ſobald ſie an ſie herantritt, nicht widerſtehen können, ir-
gend welche wichtige Pläne oder Papiere des Landesfeind
zukommen zu laſſen. Auf die unerſchütterliche Ehrenhaftigkeit
dieſes Standes konnte man früher Berge bauen. Die Spio-
nageprozeſſe gegen Landeskinder, alſo richtiger geſagt, die Lan-
desverratsprozeſſe, nehmen in Friedenszeiten von Jahr zu Jahr

zu, und das hat ja auch ſeinen erklärlichen Grund: mit dem
ſteigenden Wohlleben, mit der ſteigenden Genußſucht ſteigt auch
der Reiz, ſich unerlaubte oder verbrecheriſche Vermögensvor-
teile zu verſchaffen. Der rauhe Krieger von ehedem iſt noch
nicht im Ausſterben begriffen, aber er muß bereits gezüchtet
werden.

Alle Strafen gegen Spionage und Landesverrat ſind und
bleiben alſo nur Behelfsmittel, wenn es erſt an eifernder Va-
terlandsliebe und unantaſtbarem Ehrgefühl fehlt. Aber auch
dieſe Behelfsmittel müſſen wenigſtens kräftig angewandt wer-
den; wenn der „Gentlemanſpion“ Stewart nicht begnadigt,
auch nicht zu Feſtungshaft verurteilt, ſondern ins Zuchthaus ge
ſteckt worden wäre, würde mancher ſeiner Nachahmer ſich die
Sache noch einmal überlegt haben. Und wenn unſere Ver-
räter, ſtatt auf fünfzehn Jahre ins Zuchthaus zu kommen, wie-
der an einem Galgen baumeln müßten, ſo würde dieſe Ab-
ſchreckung Wunder wirken. Aber ein Gutes hat die Häufung
der Fälle namentlich in letzter Zeit doch: wir wiſſen jetzt, weſ
ſen wir uns von Rußland und anderen Mächten zu verſehen
haben.

des Beleihungswertes zu gewähren iſt.

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Beratung
des Grundteilungsgeſetzes beendete heute die erſte Leſung.

Nach einem Antrage der Konſervativen, Nationalliberalen und
des Zentrums wird ein Fonds von 50 Millionen zur Deckung
der Koſten für Regelung der öffentlich-rechtlichen Verhältniſſe
in den Siedelungsgebieten, für Landeskulturzwecke und zu
Prämien für die Anſiedelung von Landarbeitern und Beihilfen
zur Beſchaffung von Mietswohnungen und Pachtland für Land-
arbeiter eingeſetzt. Eine von nationalliberaler Seite beantragte
Reſolution fordert Einſtellung beſonderer Mittel in den nächſten
Etat zur Durchführung von Beſtrebungen der ländlichen Wohl-
fahrtspflege und Heimatspflege. Die Reſolution wurde an-
genommen. Der Anleihebetrag zur Gewährung von Zwiſchen-
krediten bei Errichtung von Rentengütern wird von 75 auf
100 Millionen erhöht. Jn einer von den Freikonſervativen be-
antragten Reſolution fordert die Kommiſſion, daß nicht bloß
den provinziellen großen Anſiedelungsgeſellſchaften, ſondern
auch den kleineren Geſellſchaften Zwiſchenkredite bis zu 2596

Die Berichtfeſtſtel
lung über die erſte Leſung ſoll am 13. 7. ſtattfinden.

Parlamentariſches.
Kleinwohnungsbau.

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für das Woh-
nungsgeſetz beriet geſtern einen fortſchrittlichen Antrag auf
Bereitſtellung von 25 Millionen zur Förderung der Zwecke
des Wohnungsgeſetzes und eine Reſolution des Zentrums,
welche 100 Millionen für den gleichen Zweck verlangt. Jns-
beſondere ſoll durch beide Anträge die Beſchaffung zwei-
ter Hypotheken erleichtert werden. Die Anträge wur-
den von konſervativer, freikonſervativer und nationalliberaler
Seite bekämpft, da die geforderten Mittel nicht entfernt zur
Erreichung der geſteckten Ziele ausreichten. überdies ſeien
das Aufgaben der Städte und nicht des Staates. Von Regie-
rungsſeite wurden die gleichen Beſichtspunkte aufgeſtellt. Da-
rauf wurde folgende Eventualreſolution des Zentrums faſt
einſtimmig angenommen, die Regierung zu erſuchen, im Sinne
der praktiſchen Durchführung des Wohnungsgeſetzes zur För-
derung des Kleinwohnungsweſens für die minderbe-
mittelte Bevölkerung geeignete Maßnahmen zu treffen und ent-
ſprechende Mittel zur Verfügung zu ſtellen. Der fortſchritt-
liche Antrag wurde abgelehnt. Die Wohnungsgeſetzkommiſ-
ſion nahm in zweiter Leſung mit großer Mehrheit gegen die
Stimmen der Freiſinnigen, Sozialdemokraten und eines Na
tionalliberalen das Geſetz an und zwar mit einer Reſolution
auf Vorlegung eines Geſetzentwurfs zur Förderung des Baues
geeigneter Kleinwohnungen für Staatsarbeiter und für gering
beſoldete Staatsbeamte. Die Reſolution fand einſtimmige An

nahme. 72 2

Die Werktzuwachsſteuer in Deutſch-Südweſtafrika.
Die Einführung der Wertzuwachsſteuer in Deutſch-Süd-

weſtafrika, die ſchon die letzte Seſſion des Reichstags beſchäftigt
hat, ſoll nun für die der Ambolandbahn benachbarten Gebiete
verfügt werden. Die Regierung hat nämlich eine Reichs
kanzler- Verordnung herausgegeben, die folgenden
Wortlaut hat.

„Die Grundeigentümer und Beſitzer von Bergwerks-
gerechtſamen im Wirtſchaftsbereich der Ambolandbahn ſind
zu einer ihrem Jntereſſe an der Anlage entſprechenden Lel-
ſtung zugunſten des Schutzgebietes heranzuziehen. Es
kann verlangt werden, daß die Leiſtung in der Form von
Landabtretung erfolgt, wenn das Grundſtück durch die
Abtretung nicht ſo zerſtückelt wird, daß das Reſtgrundſtück
nach ſeiner bisherigen Beſtimmung nicht mehr zweckmäßig
benutzt werden kann.“

Eine Sonderſteuer für die Deutſchen in Rußland?
In der ruſſiſchen Preſſe iſt der eGdanke angeregt worden,

ſämtliche in Rußland lebenden Deutſchen und die in Rußland
tätigen deutſchen Handels und Jnduſtrieunternehmungen mit
einer Sonderſteuer zu belegen, falls Deutſchland nicht
einwillige, die in Deutſchland lebenden Ruſſen von dem Wehr-
beitrag zu befreien. Von unterrichteter Seite wird demgegen-
über darauf hingewieſen, daß einem ſolchen Vorgehen Ruß-
lands die klaren Beſtimmungen des deutſchruſſiſchen Handels
vertrages entgegenſtehen, denn eine derartige Sonder-
beſteuerung würde von einer Heranziehung der Ausländer in
Deutſchland zum Wehrbeitrag ſehr verſchieden ſein.
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